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Eine radikale Zäsur auch in der Schulbuch- und Fibelgeschichte stellt die Zeit unmittelbar 

nach Ende des 2. Weltkriegs dar. Schulen waren zerbombt, Schulmaterialien weggebrannt, 

Schulbücher der nationalsozialistischen Jahre nicht mehr brauchbar, die Schulen ab Herbst 

1944 geschlossen. Dennoch sollte der Schulbetrieb nach Kriegsende möglichst schnell, im 

Herbst 1945, wieder aufgenommen werden und dafür waren auch Lernmaterialien nötig.  

• Aber wie sollten in wenigen Monaten kompetente Fachleute gefunden werden, die ohne 

nationalsozialistische Verstrickungen neue Lehrmittel erschaffen konnten? 

• Wie sollten solche Materialien, wenn sie denn erarbeitet worden waren, in einem 

zerstörten Land hergestellt und vertrieben werden, wo es schon an Papier mangelte und 

die Transportwege zerstört waren? 

• Und was genehmigten und förderten die Inhaber der Macht, die Militärregierungen, in 

den vier besetzten Zonen, die auch jeweils eigene schulpolitische Ziele verfolgten?  

 

Eine ausführliche, quellenbasierte Darstellung zur Schulbuchgeschichte während der 

Besatzungsjahre findet sich in Teistler 2017. 

 

 

Die Not der Kinder und der Schulen   
 

Nach Kapitulation und Befreiung Deutschlands im Mai 1945 lag Deutschland in Trümmern – und das 

in vielfacher Hinsicht: 

60 Millionen Tote hatte der Krieg verursacht, dabei fast 7 Millionen Deutsche – Soldaten wie 

Zivilisten. 

In den Städten war oft der größte Teil der Häuser zerstört, unbewohnbar oder nur mit 

Einschränkungen bewohnbar zu machen.  

Wirtschaft und Infrastruktur waren zusammengebrochen, zerstört.  

Die jahrelang gültige Ideologie war, je nach persönlicher Einstellung, null und nichtig geworden, 

abgestürzt, an unsäglichem Leid schuldig geworden. 

Eine deutsche Regierung gab es nicht mehr.  

 

Das deutsche Gebiet im Osten bis zur Oder und Neiße wurde in vier Besatzungszonen eingeteilt:   

die US-amerikanische im Süden,  

die Britische im Norden, die Sowjetische im Osten, die Französische in Teilen des südlichen Westens. 

Das jeweilige Militär übernahm die Regierung.  

Berlin wurde in vier Sektoren eingeteilt, sie wurden jeweils von einer der Siegermächte besetzt. 

 

Zwanzig bis dreißig Millionen Menschen waren in Europa unterwegs – auf der Flucht, heim in den Ort 

der Herkunft, auf der Suche nach Verwandten, nach bewohnbaren Unterkünften, dabei natürlich 

auch Kinder, viele elternlos.  
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Über die Verfasstheit der Kinder äußerte sich ein Schulrat gegenüber Schulleitern am 23. Juli 1945: 

 

Geistig und unterrichtlich sind sie zurückgeworfen um Jahre, das Gemüt ist entleert, 

die Moral tief getroffen, schwer leidet der kindliche Leib. Die erregenden Tage, die 

schlaflosen Nächte, der Aufenthalt im Bunker, die mangelnde Ernährung, das alles 

hat tiefe Spuren hinterlassen. Wir müssen jetzt zu diesen armen Kindern viel Liebe 

haben, wir müssen Geduld üben, viel Geduld, wir müssen ihnen Freude machen, viel 

Freude, ihr Gemüt füllen, dieses entleerte Gemüt, das so viel Schreckliches erlebt hat, 

solch grauenvolle Bilder sah. 

(Schulrat Meurer in: Protokolle der Schulleiterkonferenzen der Düsseldorfer Volksschulen 

1945 – 1952.) 

  

Im Herbst 1945 sollte in allen vier Besatzungszonen der Unterricht wieder aufgenommen werden. 

Über die Rahmenbedingungen an ihrer Düsseldorfer Volksschule schrieb eine Lehrerin: 

 

In unsere Schule (…) können wir nicht mehr hinein. Sie ist unbenutzbar geworden. In 

mühseliger Kleinarbeit richteten die Lehrerinnen (…) zwei Räume in der Hilfsschule 

(…) behelfsmäßig her. Diese Räume wurden am 4. Oktober 1945 mit 249 Kindern des 

1., 2., 3. und 4. Schuljahres bezogen.  
 

Zuerst waren drei Lehrpersonen (…) tätig. Dann trat Fräulein (…) in den Lehrkörper 

ein. Der Unterricht fand morgens und nachmittags im Wechsel mit der Hilfsschule 

statt. 
 

Der Schulbesuch u(nd) die Leistungen litten unter der Not des Alltages – schlechtes 

Schuhwerk – mangelhafte Ernährung und Notwohnungen. Da wurde der Beginn der 

Schulspeisung dankbar begrüßt. Jedes Kind erhielt zuerst ¼ l. Speise, dann ½ l.  
 

Auch dieser Winter brachte vorerst für unsere armen Kinder keine gut geheizten 

Schulräume. Die Beheizung ließ viel zu wünschen übrig. Die Temperaturen stiegen 

nur auf + 9 resp. + 11 Grad. Es dauerte bis Ende Januar, ehe diese Mängel trotz 

dauernder Bemühung des Schul- und Heizamtes behoben wurden. 
 

(Lehrerin Ilse von Moerbeeck, in: Chronik der Volksschule Helmutstraße, Düsseldorf zum 

Schuljahr 1945/46) 

 

Es fehlte an Raum, an Material und an Lehrkräften. Viele waren im Krieg verstorben, noch in 

Gefangenschaft, in der Völkerwanderung irgendwo unterwegs, wegen Verstrickung in den 

Nationalsozialismus aus dem Schuldienst entlassen. Hilfslehrerinnen und -lehrer, „Neulehrer“ in der 

sowjetischen Zone genannt, wurden eingestellt und in Schnellkursen ausgebildet.  

 

Durch die Völkerwanderung der ersten Nachkriegsjahre änderte sich die Schülerschaft in den meist 

übergroßen Klassen ständig: Kinder zogen weg, Kinder kamen hinzu.  
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Wenn der Unterricht zum 1. Oktober 1945 wieder aufgenommen werden sollte, dann waren 

Schulbücher nötig, für die 1. Klassen auch Leselernbücher. Für alle Lernmaterialien stellten die 

Militärregierungen Bedingungen, die sich im Kern glichen: kein Militarismus, keine Grausamkeit, 

keine nationalsozialistische Propaganda, keine Feindseligkeit (zu den Vorgaben in der britischen und 

US-amerikanischen Zone: Teistler 2017, 30).  

 

 

Erste Behelfe 
 

Da es zur Einschulung im Herbst 1945 an neu erarbeiteten Fibeln fehlte, mussten sich die Lehrkräfte 

behelfen. Auch in den Folgejahren war noch möglich, dass keine neuen Fibeln regional zur Verfügung 

standen, sei es aus Gründen der Papierknappheit oder der fehlenden Vertriebswege wegen. In all 

diesen Fällen wurde improvisiert, z. T. auch unterhalb des Radars der Besatzungsmächte. 

Statistische Angaben hierzu fehlen.   
 

Hier sei über einige Behelfe berichtet, die mit Originalquellen belegt werden können.   

 

 

Ausschneiden und überkleben 
 
Soweit noch Klassensätze von Fibeln aus den vergangenen 13 Jahren vorhanden waren, konnten sie 

behelfsweise weiter genutzt werden. Lehrkräfte oder Schülerinnen und Schüler der oberen Klassen 

überklebten zuvor die Hakenkreuze, nationalsozialistisch bestimmte Texte oder Bilder oder schnitten 

die Seiten mit NS-Bezug heraus.   

 

Ein Beispiel fand ich in einem Exemplar der Fibel Wir Kinder. Erstes Lesebüchlein für die 

altbayerischen und schwäbischen Volksschulen. Die Fibel erschien seit 1933, zuletzt in 9. Auflage 

1940 (Teistler 2003, Nr. 2662).  

 

Von dieser 9. Auflage gab es in der Schule also noch Exemplare, vermutlich, weil die Fibel in Fraktur 

und deutscher Sütterlin-Schrift gedruckt war, Schriften, die ab 1941 gar nicht mehr verwendet 

werden durften.  

 

Überklebt wurde z.B. auf Seite 4 die Hakenkreuzfahne. Die Seite 5 mit einem Soldatenspiel der Kinder 

wurde entfernt: 

 

schau 

die feinen Soldaten 

Toni ist auch dabei 

trara bum bum  

hurra 

 

 

 

http://www.schulfibeln.de/


1945/46 Behelfe und Notfibeln   5 
 

Horst Bartnitzky www.schulfibeln.de (2022) 

 

 

S. 14 ist herausgetrennt. Hier befand sich ein Bild, auf dem Hitler ein Mädchen tätschelt, dazu der 

Text:  
 

Adolf Hitler liebt die Kinder. 

Wir haben ihn auch gern. 

Wir geben ihm Blumen 

und rufen: Heil Hitler! 

Wir wünschen ihm ein langes Leben. 

 

Weitere Seiten mit inkriminierten Bildern und Texten wurden herausgeschnitten, unter anderem Bild 

und Text zu Soldatenkolonnen, zum Generalfeldmarschall Hindenburg, zu einem Fahnenmeer mit 

Hochrufen auf Hitler. 

 

Im Inhaltsverzeichnis wurden über entsprechende Angaben Marienkäfer-Bilder geklebt.   

 

 

Aus: Wir Kinder, 9. Auflage 1940, 83 

 

Vorlage für Schreibübungen in deutscher 

Sütterlin-Schrift. Die Sätze zum großen H 

wurden mit einem unpassenden Bild 

überklebt. 

Text der Originalseite: 
 

L B E 

Ludwig und Berta gehen 

heute auf das Eis. 

H 

Hoch Hindenburg! 

Heil Hitler! 

Deutschland über alles. 

p P 

Paula hat eine Puppe. 

Peter hat ein Pferd. 

  

Ähnlich wurde auch im größeren Stil verfahren:  

Der Westermann-Verlag z.B., der wegen geringer Kriegsschäden große Bestände hatte, tilgte 

fragliche Passagen durch Schwärzungen, Überklebungen, Entfernen von Seiten (Teistler 2017, 36f.).  
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Lokale Notausgabe: 1945 Görlitzer Fibel 
 

Ein Beispiel für lokale Initiativen in den ersten Wochen nach Kriegsende ist die Görlitzer Fibel für 

Lese-, Abschreibe- und Nachschriftübungen vom August 1945. Sie findet sich in keiner der 

verfügbaren Zusammenstellungen. Es ist wohl zu vermuten, dass es auch anderswo solche Initiativen 

gab.  

 

Der Schulleiter Erich Röhr und der Lehrer Artur Pohl erarbeiteten eine schmucklose, bildfreie und um 

den ersten Teil gekürzte Form des Lehrgangs, dazu neu zusammengestellte Lesetexte. Diese 

Notausgabe sollte für den Görlitzer Bezirk (Stadt und Land) gelten. 

 

 

Görlitzer Fibel   

Für Lese-, Abschreib- und Nachschriftübungen 

Bearbeitet von Erich Röhr, Schulleiter, und Artur 

Pohl, Lehrer 

Herausgegeben vom Stadtschulamt Görlitz 

Druck: Hoffmann & Reiber, Görlitz 

1945 

 

 

 

 

Format: 22,5 x 15,5 

Seiten: 80 

Einband: broschiert, einfacher grüner Kartoneinband 

 

Als Hoffnung wurde am Ende des Vorwortes formuliert:  

 

Vielleicht findet sich bald ein leistungsfähiger Verlag, der noch vor Beginn des neuen 

Schuljahres mit Hilfe unserer Übergangsfibel oder ganz selbstständig ein mit 

Schreibschrift und Bildern versehenes Fibelwerk herstellen und noch rechtzeitig 

ankündigen kann. Wenn nicht, dann soll von uns versucht werden, ihr den 1. Teil 

ungekürzt und in Schreibschrift als Sonderheft beizulegen. 

(IV) 

 

Ausführlicher im Menüpunkt Fibel-Porträts: 1945 Görlitzer Fibel 
 

Für den Schulbeginn am 1. Oktober 1945 kam diese Notfibel dann aber wohl nicht mehr zum Einsatz: 

Die Entscheidung war zentral für die ganze sowjetische Besatzungszone gefallen: für eine Reformfibel 

aus der Weimarer Republik als Einheitsfibel für alle 1. Klassen:  Es war die Fibel des Leipziger 

Lehrervereins Guck in die Welt, in der Ausgabe von 1932.  

Für Thüringen wurde deren Regionalausgabe von 1930 mit dem schlichten Titel Fibel bestimmt. 

Näheres weiter unten. 
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Private Fibel  
 

Der Junge Helmuth bekam von Mutter oder Vater (oder Großeltern?) zu Weihnachten 1945 eine 

eigene Lesefibel, die in einem Skizzenbuch mit eingezogener Lineatur und sorgsamer Schrift gestaltet 

war. Auf jeder Seite waren einige Buchstaben angegeben, darunter in drei Reihen einzelne Wörter in 

der seit 1941 geltenden Ausgangsschrift, der Deutschen Normalschrift.  

 

  
 

Die Reihenfolge der Buchstabeneinführung entspricht der traditionellen Progression in synthetisch 

ausgerichteten Lehrgängen. Das lässt vermuten, dass die Lesefibel von einer Lehrkraft verfasst und 

geschrieben war.  

Warum Helmuth eine eigene private Fibel erhielt, lässt sich nur vermuten. Aber an einem schulischen 

Anfangsunterricht nahm er offenbar nicht teil. 

 

Lesen lehren ohne Fibel 
 

Wenn keine brauchbare Fibel im Klassensatz vorhanden war, mussten die Lehrkräfte eben ohne Fibel 

unterrichten. Zurückgreifen konnten sie gegebenenfalls auf Arbeitsmittel, die den Krieg überstanden 

hatten: Lautbildertafeln, Lesekästen mit Buchstaben, die zu Wörtern zusammengestellt werden 

konnten, und Ähnlichem. 

 

Die Mangelsituation konnte aber auch die Not ins Positive wenden: wenn eine Lehrkraft an die 

reformpädagogische Idee der Eigenfibel anknüpfte, um besser auf die Bedürfnisse der Kinder 

eingehen zu können – im Tempo des Fortschreitens, in der individuellen Hilfe, in den Inhalten, auch 

integriert in die gesamtunterrichtlichen Themen.  

Ein Beispiel dafür lieferte die Lehrerin Maria Koch, Autorin der schon Ende 1945 erschienenen ersten 

neuen Fibel, der Sonnenfibel, und späterer Professorin in Oberhausen und Bonn. Sie stellte in ihrem 

Werkbericht „Fröhliche Arbeit in der Grundschule“ ihre zwölfjährige Erfahrung mit ganzheitlichem 

fibelfreien Unterricht vor (Koch ca. 1946).   

 

Auch trafen sich Lehrkräfte, um Materialien selber gemeinsam herzustellen. Von einer solchen 

örtlichen Lehrerinitiative berichtete mir in einer Mail der Sohn von Wilhelm Krick (Mail vom 25. Jan. 

2016): 

Der Vater war 1945 Lehrer einer einklassigen Volksschule in osthessischen Finkenhain. In dieser 

Region schlossen sich direkt nach dem Krieg Lehrkräfte zu einem „Arbeitskreis für praktische 

Schulreform“ zusammen. Gemeinsam entwickelten und bastelten sie Arbeitsmittel zur 
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Individualisierung und Differenzierung ihres Unterrichts, die an die Stelle von Lehrwerken traten, 

dabei auch Materialien für den Erstleseunterricht.  
 

Bei Fortbildungsveranstaltungen wurden die Arbeitsmittel vorgestellt, und es entstand bei 

Teilnehmenden der Wunsch, die Materialien auch zu erwerben. Das führte zur Gründung eines 

kleinen Verlags in Finkenhain. 1949 erschien das erste Material: So lesen wir auf ganzheitlicher 

Grundlage - vier Hefte mit Block und Klebebindung, broschierte Hefte, Kärtchen zu den Ganzwörtern 

in Bild-Wort-Kombinationen, nur in Bildern und nur mit den Wörtern. Das Material erschien bis in die 

1970er Jahre. 

 

Wilhelm Krick nannte seinen kleinen Verlag nach seinem Schulort Finkenhain den Finken-Verlag. Den 

Namen behielt er bei, als er 1953 nach Oberursel umzog, weil er in Frankfurt-Eschersheim Leiter 

einer Volksschule wurde. Dies war übrigens auch der Beginn einer erfolgreichen Verlagsgeschichte 

(www.finken.de).  

 

Inwieweit fibelfreies Arbeiten verbreitet war, ist nicht belegt. Es dürfte in dem Augenblick, als Fibeln 

vorhanden waren, aber eher eine Ausnahme gewesen sein. Lehrermangel, Lehrkräfte mit 

Kurzausbildung, Materialmangel, übergroße Klassen mit 40, 50 und mehr Kindern, Zu- und Wegzug 

der Kinder, auf dem Land wenig gegliederte Schulen – bei solchen Gegebenheiten war die Nutzung 

eines Schulbuchs eine in der Regel notwendige Unterstützung – für die Lehrkraft wie für die Kinder. 

   

Notausgaben, Nachdrucke 
 

Neben solchen Behelfen gab es aber von Anfang an die Bemühung der Militäradministrationen, für 

den Schulbeginn im Herbst 1945 Schulbücher und damit auch Fibeln für die Schulen zur Verfügung 

stellen. In die Auswahl kamen vorzugsweise Lehrwerke aus der Zeit der Weimarer Republik, weil 

vermutet wurde, diese Werke seien ohne militaristische und nationalsozialistische Themen, Motive 

oder Anklänge, was allerdings nicht immer zutraf. Es kamen dann Fibeln zum Zuge, die im jeweiligen 

Gebiet vor 1933 eine große Verbreitung hatten.  

(Zu den Vorgängen und Entscheidungen ausführlich: Teistler 2017) 

 

 

„… bis Deutschland selbst bessere Schulbücher hervorbringt“ 
 

In den drei westlichen Zonen, der US-amerikanischen, der britischen und französischen, sollten die 

Werke als Not- oder Behelfsausgaben nur die Zeit überbrücken, bis neue Lehrwerke vorhanden 

waren.  

 

Die Amerikaner fügten in die Notausgabe den folgenden Vorbehalt in englischer und deutscher 

Sprache ein: 
 

1. Das vorliegende Buch gehört zu einer Reihe von Schulbüchern, die auf Anordnung 

des Obersten Befehlshabers der Alliierten Streitkräfte veröffentlicht werden. Es 

dient zum Notgebrauch in den deutschen Schulen, die sich in dem von seinen Truppen 

besetzten Gebiet befinden. 
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2. Dieses Buch wurde gewählt nach gründlicher Untersuchung vieler Schulbücher, 

die in Deutschland vor der Machtübernahme durch den Nationalsozialismus in 

Gebrauch waren. Es ist von Deutschen geschrieben und wird hiermit ohne 

jedwede Textänderung neugedruckt. 

3. Die Tatsache des Neudrucks bedeutet nicht, dass dieses Buch vom erzieherischen 

oder anderen Gesichtspunkt aus völlig einwandfrei ist. Aber unter den gegebenen 

Umständen ist es das geeignetste Buch, und es ist zu benutzen, bis Deutschland 

selbst bessere Schulbücher hervorbringt. 

(In: Deutsches Lesebuch I „Mein Buch“ 1945, 2) 

 

Die Franzosen machten es kürzer, aber mit derselben Intention: 
 

Diese Fibel dient als Hilfsmittel, bis die endgültigen von deutschen Lehrkräften 

bearbeiteten Schulbücher zur Ausgabe gelangen. 

(In: Kinderfibel 1946, 1) 

 

In beiden Vorbehalten wird deutlich, dass die Alliierten die Gestaltung neuer Schulbücher in die 

Hände deutscher Autorinnen und Autoren legen wollten. Gisela Teistler und Eva Matthes 

kommentieren dies: 
 

Hier kommt die Zurückhaltung der Alliierten zum Ausdruck, die „Re-education“ nicht 

per Erlass zu erzwingen, sondern es den Deutschen -allerdings unter Kontrolle- selbst 

zu überlassen, zu einem demokratischen Verständnis (zurück) zu finden. 

(Teistler/Matthes 2008, 126) 

  

In der Sowjetischen Besatzungszone wurde zwar auch auf ein Werk aus der Weimarer Republik 

zurückgegriffen, aber nicht als Notausgabe, sondern als reguläres Buch für den Erstleseunterricht. 

Dazu mehr weiter unten. 

 

In den vier Besatzungszonen kam es dann zu unterschiedlichen Verfahren und Entscheidungen. 

 

 

Notfibeln in der US-amerikanischen Besatzungszone 

Die US-amerikanische Besatzungszone umfasste die heutigen süddeutschen Länder Bayern, Hessen 

und Teile von Baden-Württemberg sowie Bremen als Seehafen für die Versorgung der Truppen. 

Die Militärregierung gründete hier gleich nach Kriegsende die drei Länder Bayern, Württemberg-

Baden und Groß-Hessen. „Damit wurde“, so Teistler, „die früher praktizierte Kulturhoheit der Länder 

(…) wiederhergestellt“ (Teistler 2017, 56).  

 

Hieraus ergab sich auch, dass die Notfibeln länderspezifisch ausgewählt wurden: Es handelte sich um 

Fibelwerke, die in den jeweiligen Ländern in den Jahren der Weimarer Republik verbreitet waren. 
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Bayern: Die Brückl-Fibel 

Sie war die erste Ganzwortfibel im deutschsprachigen Raum und nach mehrjähriger Erprobung 1922 

in München erschienen. Der lange Originaltitel bezieht sich auf die Integration des Werks in eine 

gesamtunterrichtliche reformpädagogische Konzeption.  Als Notfibel wurde die Landschulausgabe 

von 1931 gewählt. 

 

Deutsches Lesebuch I. „Mein Buch“ 1. Schuljahr  

Notausgabe von „Mein Buch zum Anschauen, Zeichnen, 

Schreiben, Lesen und Zählen“  

 

von Hans Brückl für bayerische Landschulen,  

bearbeitet von Wilhelm Reichart  

mit Bildern von Ernst Kutzer. 

Verlag R. Oldenbourg, München / Berlin 

1945 

 

In unveränderter Form veröffentlicht im Auftrage des Obersten 

Befehlshabers der amerikanischen Streitkräfte. 

 
 

 

Die Brückl-Fibel war eine Ganzwortfibel, eingebettet in den heimatlichen und erlebnisbezogenen 

Gesamtunterricht. Die Lesewörter sind zunächst Substantive, die in die Handlungszusammenhänge 

des jeweiligen Themas eingebettet sind. Von Beginn an werden die Wörter in einer einfachen, der 

typischen Brückl-Druckschrift, auch geschrieben. Die Themen sind vor allem von den Jahreszeiten 

und den darin möglichen Erlebnissen, Anschauungen und Tätigkeiten der Kinder auf dem Land 

bestimmt.  

 

Zur Stadtschulausgabe wurde später eine Landschulausgabe herausgebracht. 1933 wurde sie durch 

die Nationalsozialisten verboten, wohl vor allem, weil in der Fibel die Gemischt-Antiqua substantiell 

verwendet wurde, während politisch die „deutsche Schrift“, also Fraktur, vorgegeben war. 

Während des Krieges wurde 1941 aus imperialistischen Gründen von Fraktur und gotischer Schrift 

auf lateinische Schriften gewechselt, so konnte eine Neuausgabe der Brückl-Fibel mit NS-Themen 

erscheinen. Nach dem Krieg wurde die Fibel überarbeitet und erschien mit 15. Auflage bis 

mindestens 1967 (nach opecs: wordcat.org und Georg-Eckert-Institut). 

 

In der Notausgabe sind die Farbbilder schwarz-weiß gedruckt, der Einband besteht aus einfacher 

dünner Pappe mit Titel. 

 

Ausführlich bei Fibel-Porträts: 

1945 Deutsches Lesebuch „Mein Buch“ 
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Groß-Hessen: Meine kleine bunte Welt 

Die für Groß-Hessen bestimmte Fibel war zuerst 1927 herausgekommen. Für die Notausgabe wurde 

die Ausgabe von 1930 gewählt.: 

 

 

Meine kleine bunte Welt 

Ein Lesebuch für das 1. Grundschuljahr.  

Herausgegeben von der 

Lesebuchverwaltungskommission.  

(Illustration: Ernst Kutzer) 

1945 

 

Veröffentlicht unter der Zulassungsnummer US-W-

2000 der Nachrichtenkontrolle der Militärregierung. 

 

 

Format:  20,5 x 15,0 

Seiten:  110 

Einband: broschiert, dünner roter Karton, mit drei 

Drahtklammern geheftet und braunem Klebestreifen 

am Rücken 

 

 

Die synthetische Fibel folgt der üblichen phonem-morphem-bezogenen Progression. Sie ist 

kleinschrittig und in der Einführung sehr dicht und mit rasch umfangreichen Texten gestaltet. Die 

Anleitung zur Fibel dokumentiert eine straffe direktive Lehrerführung. Inhaltlich zeichnet sie eine 

fröhlich-unbeschwerte Kindheit, vorzugsweise im Ländlichen. Im Textteil befindet sich ein hoher 

Anteil von volkstümlichen Versen und Kindergedichten.   

 

Die Notausgabe wurde zunächst schwarz-weiß gedruckt, der Einband besteht aus einfacher dünner 

roter Pappe mit Titel.  

 

Der Verlag war in Ermangelung eines lizensierten Schulbuchverlages der Musikverlag Bärenreiter, 

Kassel.  
 

Unter dem Titel Meine Welt erschien die Fibel noch bis 1968. 

 

Ausführlich bei Fibel-Porträts:  

1945 Meine kleine bunte Welt 
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Bremen: Die Gansberg-Fibel 

Bremen mit Bremerhaven war für die Amerikaner der Versorgungshafen und gehörte deshalb zur 

amerikanischen Besatzungszone.  

 

Hier wurde ausnahmsweise eine Fibel aus der Zeit des Nationalsozialismus gewählt. Dieses Vorgehen 

war neben der regionalen Verbreitung im Lokalbezug und im Fibelautor begründet: 
 

• Sie war eine Bremer Heimatfibel mit Lokalkolorit, eine der ersten kindorientierten Reformfibeln 

in Deutschland, die bereits 1904 herauskam, damals unter dem Titel Bei uns zu Haus.  
 

• Autor war Fritz Gansberg (1871 – 1950), Volksschullehrer, Schulreformer, Jugendschriftsteller 

und überzeugter Demokrat (Bienzeisler 1986, 17).  

 

1940 war die Fibel unter dem Titel Meine Fibel erschienen - eine Neufassung mit geringem Anteil an 

NS-Themen, ohne Heroismus, ohne Nazi-Kult und mit zum Teil subversiv den Heroismus 

unterlaufender Tendenz.  

 

Im Einverständnis zwischen der amerikanischen Besatzungsmacht und der neuen Bildungsbehörde in 

Bremen konnte Fritz Gansberg selbst die Bremer Heimatfibel zur Notausgabe bearbeiten. Die 

Illustrationen mussten neu gefertigt werden, weil die Bildplatten im Krieg zerstört worden waren. 

 

Bremer Fibel 

Ein Geschichtenbuch zum Lesenlernen. 

 

Mit Erlaubnis des Kommandierenden Generals der 

Streitkräfte der Vereinigten Staaten, europäischer 

Schauplatz, gedruckt und für den Gebrauch an deutschen 

Schulen in der amerikanischen Besatzungszone genehmigt. 

1945 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gedruckt wurde sie von der ersten gerade gegründeten lizensierten Zeitung für Bremen, dem Weser-

Kurier. 

Nach dem Tod von Gansberg 1950 wurde die Fibel in bearbeiteten Fassungen bis mindestens 1970 

noch herausgebracht. Der Autor war längst in Bremen (und darüber hinaus) zur pädagogischen 

Legende geworden. 

 

Ausführlich bei Fibel-Porträts:  

1945 Bremer Fibel 
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Notfibel in der britischen Besatzungszone 
 
Die britische Zone umfasste die heutigen Länder Schleswig-Holstein, Niedersachsen und Nordrhein-

Westfalen. 

 

Anders als in der amerikanischen Zone stellte sich das Länderproblem in Norddeutschland dar: Hier 

mussten erst zahlreiche Territorien, Provinzen, Länder zu größeren Ländern zusammengebunden 

werden. Dies geschah im Laufe des Jahres 1946 bis Anfang 1947. Eigene Länderverfassungen mit 

Schulgesetzen gab es sogar erst Anfang der 1950-er Jahre (Teistler 2017, 165).  

Auch aus diesem Grund gab es keine länderspezifische Entscheidung für Notfibeln. Das blieb dann 

auch im Weiteren so, als neue Fibeln herauskamen. 

 

Eine Regionalausgabe der Hansafibel 

Zunächst war die Harzfibel von 1925 mit dem Titel Deutsches Lesebuch I. 1. Schuljahr (1. und 2. Teil) 

als Notfibel vorgesehen, eine Regionalausgabe der Hamburger Hansafibel von Otto Zimmermann. Sie 

wurde aber noch 1945 durch eine andere Regionalausgabe der Hansafibel ersetzt: durch Kinderwelt, 

der Ausgabe für das Braunschweiger Land. Ihre 4. Auflage von 1930 wurde die Notausgabe 

(Informationen aus: Teistler 2017, 321). 

 

Kinderwelt 

Erstes Schuljahr 

 

Bearbeitet auf Grund von Otto Zimmermanns Hansafibel. 

Mit über 100 farbigen Bildern von Eugen Osswald und Ernst 

Kutzer 

4.Auflage 1930  

Neudruck 1945 

 

 

 

(Anm.: Das leicht schräg gedruckte Titelbild entspricht dem 

Original.) 

 

Die Fibel erschien mit festem Karton und mit farbigen Illustrationen, was für die Zeit ungewöhnlich 

war. Teistler/Matthes vermuten als Grund, dass der Verlag, Westermann in Braunschweig, nicht 

durch Kriegsschäden betroffen war (2008, 127).  Damit waren sowohl die Druckvorlagen als auch 

hinreichend Papiervorräte vorhanden. Da der Verlag wegen seiner umfangreichen 

nationalsozialistischen Produktion noch keine Lizenz erhalten hatte, wurde der Nachdruck aus 

pragmatischen Gründen genehmigt, durfte aber keine Verlagsangabe enthalten. Der letzte in den 

opacs belegte Nachdruck stammt von 1949 (wordcat.org; Georg-Eckert-Insitut). 

 

Ausführlich bei Fibel-Porträts: 1945 Kinderwelt 
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Notfibel in der französischen Besatzungszone 

Die französische Zone umfasste die heutigen Länder Rheinland-Pfalz, einige südwestliche Gebiete 

von Baden-Württemberg sowie als Sonderfall das Saarland, das bis Februar 1946 noch dem Alliierten 

Kontrollrat unterstellt war und danach Französisches Protektorat wurde. 

 

Eine Baseler Fibel als Vorlage 

Erst 1946 erschien eine Notfibel in der französischen Zone. Wie es dazu kam, hängt auch damit 

zusammen, dass deutschen Fibeln von der Besatzungsmacht generell kein Vertrauen in Bezug auf 

demokratische Gesinnung geschenkt wurde. Deshalb kam ein umtriebiger französischer General und 

Politiker mit Schulbüchern aus der Schweiz zum Zuge. 

 

Raymond Schmittlein war dieser General und Politiker. Von 1945 bis 1951 war er Leiter der Education 

Publique und Generaldirektor für kulturelle Angelegenheit in der französischen Besatzungszone 

Deutschlands. 1945 gründete er den Lehrmittel-Verlag Offenburg-Mainz, um Schulbücher in 

hinreichender Zahl für die Schulen in der französischen Zone herzustellen (siehe wikipedia: Raymond 

Schmittlein, Abruf am 10. Febr. 2021). 

 

Im Januar 1946 beschlagnahmte er den Burda-Verlag in Lahr-Dillingen und konnte damit den nicht 

zerstörten Maschinenpark nutzen. Den Unternehmer Franz Burda beauftragte er, neben dem Druck 

von Briefmarken, Karten und der Truppenzeitung auch Schulbücher zu drucken.  

 

Burda stellte die Beziehung zum Schweizer Verleger Bruno Grimm her. Der wiederum brachte 

Lesebücher und die Schweizer Fibel aus Basel mit, zu denen die französische Militärregierung die 

Abdruckrechte erwarb. (Informationen aus Teistler 2017, 233) 

 

Die Baseler Fibel trug als Titel die erste Zeile des Baslerliedes:  Z’Basel an mym Rhy.  

Für die Verwendung in deutschen Schulen wurden „die Worte auf den Seiten 1 bis 45 dem deutschen 

Sprachgebrauch (…) angepasst“. Zudem mussten auf zahlreichen Seiten die Bilder „aus 

drucktechnischen Gründen teilweise abgeändert werden“, so eine Anmerkung auf S. 96.  

 

Es wurden auch noch andere Änderungen nötig, wie Gisela Teistler herausfand: 

Das dreiteilige Werk wurde einbändig zusammengestellt;  

die Feiertagsthemen mussten verschoben werden, weil im Unterschied zur Schweiz in der 

französischen Zone im Herbst das Schuljahr begann;  

die landschaftlich auf Basel abgestimmten Inhalte mussten geografisch neutralisiert werden;  

der Basler Beginn mit Großbuchstaben musste zu Kleinbuchstaben geändert werden;  

die Baseler Illustrationen von Fritz Baumann mussten, weil er 1942 verstorben war, in seinem Stil 

zum Teil neu gezeichnet werden.  

 

Teistlers Resümee: „So war in mancher Hinsicht eine Neubearbeitung entstanden.“ (ebd. 237f.)  
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Als Titel wurde Kinderfibel gewählt. 

Er wurde von einer Fibel übernommen, die in der Region während der NS-Zeit verbreitet war. 

 

 

Kinderfibel 

 

Herausgeber: Direction de L‘Education 

Publique G.M.Z.F.O.* 

Lehrmittel-Verlag Offenburg-Mainz. 

1946 

 
 

* Das Kürzel G.M.Z.F.O. bedeutet:  

Gouvernement Militaire de la Zone Francaise d’Occupation (Militärregierung der französischen 

Besatzungszone). 

 

Das Werk ist eine synthetische Lese-Schreibfibel mit steiler Progression, also dichter 

Buchstabenfolge. Inhaltlicher Schwerpunkt sind kleine Episoden aus dem Kinderleben, zumeist im 

familiären Zusammenhang. Gemischt sind die Episodentexte mit Kurztexten, mit Gedichten und 

Märchenhaftem, dabei viel Spaßhaftes und Kurzweiliges.  

 

Durch die oben skizzierten Umstände bedingt, verzögerte sich die Produktion der Fibel. Als 

Notausgabe kam sie nicht zum Schulbeginn im Herbst 1945 heraus, sondern erst 1946.   

Sie erschien im Querformat mit festem Karton und mehrfarbig. Zum Druck wird angegeben: 

Rotations-Tiefdruck: Dr. Franz Burda, Lahr-Dillingen.  

 

Die Kinderfibel erschien noch einige Jahre nahezu unverändert. Eine Ausgabe ist mit „ca. 1950“ im 

opec des Georg-Eckert-Instituts dokumentiert. 

 

Ausführlich bei Fibel-Porträts:  

1946 Kinderfibel 
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Eine Heimatfibel für das Saarland 

Im Saarland wurde eine Fibel wieder aufgelegt, die von 1925 bis 1934 als saarländische Heimatfibel 

erschienen war. Damals stand das Saargebiet unter Verwaltung des Völkerbundes und gehörte zum 

französischen Wirtschaftsraum. Ab 1935 war durch einen Volksentscheid das Saargebiet wieder Teil 

des Deutschen Reiches geworden. Von da an bis 1945 dominierten Fibeln mit nationalsozialistischer 

Tendenz.  

Nun also als Notausgabe die Rückkehr zur saarländischen Heimatfibel Ringel Reihen Rosen von 1925. 

 

 

Ringel Reihen Rosen 

Ein erstes Lesebüchlein 

für kleine Leute in Stadt und Land. 

Bearbeitet und herausgegeben im Auftrag des 

Regierungspräsidiums Saar. 

Chr. Clauss, Saarbrücken 

1945 

 

 

 

 
 

 

 

Die Fibel ist mit hellbraunem leichten Karton eingebunden und schwarz-weiß gedruckt. Da die 

Druckvorlagen nicht mehr vorhanden waren, wurden die ursprünglich farbigen Abbildungen von 

einem unbekannten Illustrator nachgezeichnet. Ansonsten entspricht die Fibel mit wenigen 

marginalen Ausnahmen der Bezugsfibel. Sie ist eine synthetische Heimatfibel mit expliziten Bezügen 

zu Landschaft und Arbeitswelt des Saarlandes sowie zur christlich-katholischen Religiosität.   

 

Dieser ausdrückliche Regionalbezug war wohl auch der Grund dafür, warum die in der französischen 

Besatzungszone genehmigte Fibel, die Kinderfibel, im Saargebiet nicht zum Zuge kam. 

 

1948 wurde Ringel Reihen Rosen von der neu erarbeiteten Saarländischen Fibel (Außentitel: Meine 

Fibel) abgelöst. 

 

(Zur historischen Einordnung siehe Teistler 2010, bes. 164 – 180) 

 

Ausführlich bei Fibel-Porträts:  

1945 Ringel Reihen Rosen 
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Erste Fibeln in der sowjetischen Besatzungszone 
 

Zur sowjetischen Besatzungszone gehörte das Gebiet der späteren DDR, also der Osten Deutschlands 

westlich der Oder-Neiße-Linie. 

 

Auch hier sollten zum 1. Oktober die Schulen ihren Schulbetrieb wieder aufnehmen. Alle nach 1933 

herausgegebenen Lehrbücher wurden konfisziert. Für eine Übergangszeit sollten Lehrbücher aus der 

Zeit vor 1933 nachgedruckt werden. Die Auswahl solle aber „erst nach sorgfältiger Sichtung 

erfolgen“, da diese Bücher vielfach „Gedankengut“ enthielten, „das dem Ziel Faschismus und 

Militarismus auszurotten nicht“ entsprächen. So in einem „Gemeinsamen Aufruf der KPD und SPD 

zur demokratischen Schulreform“ vom 18. Oktober 1945 (Zitate bei Matthes/Teistler 2008, 118). 

 

Die Fibel Guck in die Welt war zuerst 1911 erschienen. Kindbezogen erzählte sie von realen 

Situationen, verzichtete auf religiöse Bezüge, militaristische Anklänge oder fiktionale Texte wie 

Märchen. In den Jahren der Weimarer Republik war sie über Leipzig und Sachsen hinaus in den 

damals mitteldeutschen Ländern in verschiedenen Ausgaben verbreitet. 

 

Herausgegeben und verfasst worden war sie von der Fibelkommission des Leipziger Lehrervereins.  

Der war 1933 von den Nationalsozialisten aufgelöst worden, was auch das damalige Ende der 

Reformfibel bedeutete (Taubert-Striese 1996, 145ff.). 

 

Guck in die Welt 

Ein Lesebuch für die Kleinen 

 

Mit farbigen Bildern von Georg Kret(z)schmar. 

Herausgegeben im Auftrage der deutschen Verwaltung für 

Volksbildung in der sowjetischen Besatzungszone 

1945 

 

 

 

 

 

 

 

Für Thüringen wurde die ländlich orientierte Regionalausgabe Thüringer Fibel von 1923 gewählt, nun 

mit dem schlichten Titel Fibel. Dies blieb aber auf 1945 begrenzt.   

 

Guck in die Welt erschien noch mit kleinen Änderungen bis 1949. 

Ausführlicher bei Fibel-Porträts: 1945 Guck in die Welt 

 

Zur Fibel-Frage in der sowjetischen Zone siehe beim Menüpunkt Fibel-Geschichte(n):  

1945 – 1990 Die Generationen der SBZ / DDR Fibeln  
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Sieben Notfibeln – ein Resümee 
 

Die Notfibeln in den Besatzungszonen 

 

US-amerikan. 

Besatzungs-

zone 

Länder: Bayern, 

Hessen, 

Württemberg-

Baden, Bremen 

 

 
 

 

 

 

 

Britische 

Besatzungszone 

(Norden West-

Deutschlands) 

 

 Anmerkung: 

Zur Notfibel Kinderwelt 

kam bereits 1945 die erste neu 

entwickelte Sonnenfibel für den 

nordrheinischen und westfälischen 

Raum 

 

 

Französische 

Besatzungs-

zone 

(Rheinland-Pfalz 

und Teile vom 

Südwesten), 

Saarland 

 

 

 

Sowjetische 

Besatzungszone 

(Länder der 

späteren DDR; 

keine Not- 

sondern 

Pflichtfibel) 
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Vier Reformfibeln 
 

Vier der Notfibeln gehörten zum Kreis der Reformfibeln, die Anfang des 20. Jahrhunderts entstanden 

waren:  
 

Bremer Fibel: die Gansberg-Fibel für Bremen, die als heimatbezogene und kindorientierte Fibel 

zuerst schon 1904 herausgekommen war; 
 

Deutsches Lesebuch I. „Mein Buch“: die Brückl-Fibel für Bayern, die als erste Ganzwortfibel nach 

zehnjähriger Erprobung sich seit 1922 in Bayern und darüber hinaus verbreitet hatte; 
 

Kinderwelt: eine Regionalausgabe der Hansafibel. Die Hamburger Hansafibel von Otto Zimmermann 

war seit den 1920er Jahren in zahlreichen Regionalausgaben mit hohem Verbreitungsgrad 

erschienen; 
   

Guck in die Welt: die Reformfibel des Leipziger Lehrervereins, die als methodenunabhängige Fibel 

zuerst 1911 herausgekommen war. 

 

 

Methodisch und inhaltlich: Konzepte aus der Weimarer Republik 
 

Was bei den Nachdrucken nicht anders sein konnte: Sie transportierten die didaktischen Konzepte 

der Weimarer Zeit in die Nachkriegszeit. 

 

Methodisch war das übliche Spektrum vertreten:  

drei Fibeln waren synthetisch: Meine kleine bunte Welt. Ringel Reihen Rosen. Kinderfibel, 

eine Fibel war ganzheitlich, nämlich ganzwortbezogen: Deutsches Lesebuch I – „Mein Buch“. 

eine Fibel war sowohl synthetisch als auch analytisch: Bremer Fibel. 

zwei Fibeln waren in der Methodik offen: Kinderwelt. Guck in die Welt. 

Inhaltlich waren die Fibeln, ausgenommen die Bremer Fibel, durchweg ländlich orientiert und boten 

friedlich-fröhliches und angepasstes Kinderleben, in den Reformfibeln kommen mehr oder weniger 

auch Unternehmungslust und partielle Autonomie der Kinder hinzu.  

 

Direkter Regionalbezug mit lokalen Hinweisen in Bildern und Texten findet sich insbesondere in der 

saarländischen Fibel Ringel Reihen Rosen und in der Bremer Fibel. Aber auch die anderen Werke 

sind, wenn auch unbestimmter, so doch ländlich-heimatbezogen orientiert. 

 

In den Notfibeln fehlt, da sie ja Adaptionen aus den Jahrzehnten zuvor sind, jeder Bezug zur 

Katastrophe der gerade vergangenen Jahre: zu Krieg und Verheerung, Flucht und Not und zur 

Gegenwart in Trümmerlandschaften, in Not und mit Beschränkungen in allem.  
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Ausblick  
 

Zugleich mit der Verwendung der Notfibeln ging die Entwicklung 

neuer Fibeln einher, die schon ab 1946 sukzessive erschienen – mit 

einer Ausnahme: der Sonnenfibel, die durch besondere Umstände 

bedingt, schon ab Herbst 1945 in zwei Heften erscheinen konnte 

und im nordrheinischen und westfälischen Raum vertrieben wurde.  

 

Siehe Fibel-Porträts: 

1945 Sonnenfibel 

 

 

 

 

 

Inwieweit dann bei den neu entwickelten Fibeln didaktisch neue Wege und zeitgemäße Inhalte 

erkennbar werden, muss die Durchsicht der neuen Fibeln zeigen. 

 

Siehe Fibel-Geschichte(n): 

1945 – 1949 Neue Fibeln in den Westzonen 

1945 – 1949 Wie verschieden sind die neuen Fibeln? 

1945 – 1990 Die Generationen der SZB / DDR-Fibeln 

 

Exkurs: „Displaced Persons“ - Fibeln in nicht-deutscher Sprache   
 

Am Kriegsende befanden sich innerhalb Deutschlands neben dem Militär auch Millionen nicht-

deutsche Zivilpersonen: ehemalige Zwangsarbeiter, ehemalige Häftlinge der Konzentrationslager, 

Flüchtlinge vor der sowjetischen Armee, Kriegsgefangene - Displaced Persons, abgekürzt DPs. In den 

westlichen Besatzungszonen waren dies etwa 6,5 Millionen, dabei auch eine große Zahl Kinder.  

(wikipedia, Stichwort Displaced Person. Abruf: 4.12.21)  

 

Nach Kriegsende richteten die westlichen Alliierten in ihren Besatzungszonen Lager für die DPs ein. 

Sie waren zumeist nationalitätsbezogen und wurden von den Betroffenen selbst verwaltet. Ziel war 

ursprünglich die rasche „Repatriierung“, also die geordnete Rückführung in die Herkunftsländer; 

vielfach strebten DPs aber auch die Emigration in ein anderes westliches Land an (Jacobmeyer 1985). 

Für die Kinder wurden in vielen Lagern Schulen eingerichtet und Lehrmittel produziert, dabei auch 

Fibeln für die Schulanfänger.  

 

Entsprechende Fibeln werden seit 2021 in einem Projekt der Reading Primers Special Interest Group 

(RP-SIG) bibliographisch erschlossen, kontextualisiert und vergleichend untersucht. Bislang konnten 

dabei 24 Ausgaben ermittelt werden, die zwischen 1945 und 1949 erschienen sind. Sie verteilen sich 

auf acht Sprachen: Estnisch, Kalmückisch, Lettisch, Litauisch, Polnisch, Russisch, Serbisch und 

Ukrainisch (Sroka 2021).  Da es im vorliegenden Beitrag um deutschsprachige Fibeln geht, verweise 

ich hier nur auf dieses historische Faktum.  

http://www.schulfibeln.de/


1945/46 Behelfe und Notfibeln   21 
 

Horst Bartnitzky www.schulfibeln.de (2022) 

 

 

 

 
 

Titelseite einer 1946 in München 

erschienenen estnischen Fibel 

(Erstausgabe Tallinn 1942).  
 

Juhan Kallak:  

Aabits ja emakeele lugemik 

algkoolile. I õppeaasta. O. O. 

[München]: United Nations Relief 

and Rehabilitation Administration o. 

J. [1946].  

Quelle: 

https://www.digar.ee/arhiiv/en/nlib-

digar:378994 

Titelseite einer 1947 in Hannover 

gedruckten polnischen Fibel.  

 

Marian Falski:  

Elementarz. Hanover: Nakładem 

Polskiego Związku Wychod-żciwa 

Przymusowego w Hanowersze 

1947. 

Quelle: privat 

S. 2 einer 1947 im DP-Lager 

Pfaffenhofen/Ilm verfassten und 

als Manuskript vervielfältigten 

kalmückischen Fibel, die in zwei 

Schriften einführt: in die 

Vertikalschrift 'Todo Bichig' und 

in die kyrillische Schrift.  

Men'kov, D. Bajanova:  

Chal'mak bičik oros ÿzgÿd. 

Pfaffenhofen 1947.  

Quelle: privat. 
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